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Anitlicher Teil.
Seine k. m,d k. Apostolische Majestät haben

mit Allerhöchster Entschließung vom ÜN. I n n !
d. I . den Oberbanrat Alfred Nitter W e b e r von
^ b e n h o f znm Miilisterialrate im Ministerium
^'s Inneri i allergnadigst zn erlienne», gerllht.

>i o e r b e r »«. z».

Der Minister fiir 5kultntz nnd Unterricht hat
?on Nealschulprosessor und Bezirks Schulinspektor
'" Laibach Albin V e l a r zum Korrespondenten
^'r k. f. ^jentralanstalt für Meteorologie und l^eo
^inainik ernannt.

. Teil 4. I l l l i lA)4 wurde in der l. l. Hos. nnd Staats'
" " ' " l t i das XXIX. Stück der rumänischen Ausgabe des Neichs-
N^rhl'lattes ausgegeben und versendet.

v Den 5. Ju l i 19N4 wurde in der l. l. Hof» nnd Staats«
"'icleiei das XXXl . Stiicl der lroatischen Ausgabe des Deichs'
ll^fhblllttes ansgegeben und versendet.

,s îach dem Nmtsblatte znr «Wiener ^,itnng» vom 5». Jul i
l'«>l ^ i i . ,51) ^ . „ l ^ hie Weiterverbreitn»!, folgender Preß
klzsügilisse verboten:

Nr. 12 «^reie ltirchenstimmrn».
Nr. 89 »ll«i<i^,n»l<i» vom 23. Juni IW4.
Nr. 2« .lieinlmüt'»-» vom 2«. Juni liX>4.
Nr. 18 «IloLixn» umn 1. Ju l i IW4.

Nichtamtlicher Teil.
Marokko.

.̂ Die Verhandlungen zlvischen Frankreich und
^pmiieil über eine Vereinbarliiig, betreffend die
Jährl ing ihrer Interessen in Marokko, sind nach
""er M'iduiiss ,ius Paris ihrein Abschlüsse doch
'"" i nicht so ndhe gebracht, als es nach der Mei-
U»,g der in die Angelegenheit Eingelveihtel, jüngst
" " l Anschein hatte. Die endgültige Forn,el sür das
^'Mtrebte Übereinkoininen ist noch immer nicht
M'sunden. Auf französischer Seite besteht der leb
"l>e Wiinsll), ^, ^>j,̂ .̂ Verständigung zn sselanlien,

l̂ch^ die qnien Beziehungen beider Ttaaten zu
^ U i l i e n imd die Milisatorische Mission, N'elche

Frankreich zu erfüllen hat, erleichtern könnte. Man
ist der Über'.em-mnsi. daß die spanische Nea.ieruna.
nicht an übertriebenen Forderungen festhalten
werde, durch welche das (5'iiwernehmen vereitelt
werden müßte, und man hegt demgemäß die Hoff-
nung, daß die befriedigende Hiegelnng der Ange-
legenheit keine lange Verzögerung mehr erleiden
werde. Allerdings kann aber diefe Regelung nicht
auf Grundlage einer Teilung der Einflußsphären
erfolgen, welche darin bestände, daß an Tpanien
das ganze nördliche Gebiet Marokkos von Meli l la
im ^sten bis zur 3ebumündung im Westen über
lassen würde. (5ine solche Costing der ^rage war
von Frankreich nie in Anssicht genonnnen, weil sie
einen Dnalismns in der Führung der Angelegen-
heiten "Vlarokkos im (befolge haben müßte, die nnr
zu Konflikten führen, die Anzettelung von I n t r i '
gen erleichtern und die Verwirklichung der fried
lichen )1ieformpläne, welche sich Frankreich znm
^iele geseht hat, verhindern N'ürde. Man verkennt
aber in Paris dnrchans nicht das Interesse Spa-
niens an den Dingen in Marokko und seine siechte
m,d nwn betrachtet e5 als eine billige Forderung,
oaß ihm die l'lberwachnng seiner Gegner a»n .')iiff
überlassen loerde, damit es in der Lage sei, die
Entwicklung seiner Presidios zu sichern. Spanien
könnte auf diese Weise zu einem politischen <5in
slusse gelaugen. den Frankreich nicht bekämpfen
und der es Spanien im Einvernehmen mit Franke
reich ermöglichen würde, an dem Reformwerke
teilzunehmen, dessen Durchführung im Interesse
der Zivilisation in Marokko dringend nötig er-
scheint.

Inzwischen schickt sich Frankreich an, den ihm
in Marokko durch das Übereinkommen mit Eng
land zugesicherten Einfluß praktisch zu betätigeu.
Die (Gesandtschaft in Tanger hat nach einer Mel-
duug der „Times" mit dem Tultan von Marokko
bereits die Einführung einer algerischen Polizei-
truppe verabredet, die durch die feiudselige Hal-
tung der Stämme seit der Abfahrt der fremden
>lrieg5schiffe notwendig geworden sei. I n den
nächstell Tagen wird in Tanger auch eiu französi
scher ^ivilbeamier erwartet, der die Stellung eines
finanziellen Aalgebers des Sultans bekleiden soll-
er wird auch im Auftrage der Vaukeu, die dem

Sultan die lehte Anleihe ermöglichten, die Zoll-
hansverwaltung übernehmen. Allgemeine Zustilw
muug finden indes diese Schritte der Negiernna.
nicht. So faßt Panl ^erol) Veaulieu im „Econo-
miste Fran«.ais" nochmals die Bedenken alle zn-
sammen, die gegen ein allzn rasches Porgehen in
Marokko sprechen. Er weist zunächst darauf hin,
daß Frankreich wegen seiner dünnen Bevölkerung
seine >träfte konzentrieren müsse nnd sich nicht auf
zn weite (Gebiete verbreiten dürfe. Das Vorteil-
hafteste wäre, wenn Frankreich eine (^renzberich-
tiguug in Nordwest Afrika derart durchsetzte, daß
ihm da5 Tal der Muluia und im äußersten Süden
in Marokko das Tal des Ned Drao zuteil würden,
damit es am Atlantischen Tzean einen Hafen hätte.
Der Nest Marokkos müßte Spanien zur Zivilisie-
rung und Verwaltung überlassen werden. Der
Weg, den man jeht betreten wolle, das sogenannte
„moralische Eindringen" in Marokko, meint er,
müsse zu einer kostspieligen und blutigen Expedi-
tion führen. Dadurch, daß man dein Sultan eine
Anleihe zur Verfügung stelle, deren Einsen ein
Drittel der gesamten Einkünfte des Landes nbsor-
bieren, befchlennige man wahrscheinlich die Not-
wendigkeit eines solchen bewaffneten Eingreifens.
Lercni Beaulieu warnt deshalb seine Landsleute,
sich alis weiteres einzulassen.

Politische Ucberstcht.
Laibach, «.Juli.

Alis dem P a r t e i t a g e d e r m ä h r i-
s lh e n I u n g c z e ch e n, der am 5. d. M . in
I g l a u stattfand, besprach Abgeordneter Doktor
S t r a n 5 k y die politische Lage nnd betonte ins-
besondere, daß die Iungczechen von der Obstruk-
tion nichl ablassen dürfen. Die Obstrnktion müsse
entschieden weiter geführt werden, wenn dieselbe
dein czechischen Volle anch große Opfer loste. Ein
^nsammenwirken mit den Deutschen sei im gege-
benen Momente nnmöglich, da diese von ihrer
Vorherrschaft nicht ablassen wollen. Einer Regie
rnng gegenüber, die nur mit dem tz l ^ regiert,
sei jedes.Kampfmittel erlaubt. „Wir lassen uns",
sagte Redner, „von Drohungen nicht einschüchtern
und werden weiter fiir die siechte des Volkes

Feuilleton.
Hausschncidcrei.

Hmnoresle von Hler ta I ra»nl)o l 'h .
(Fortsehmlz,,)

-> Man hatte mich also einfach aufsitzen lasfen.
^ , l >var natürlich fehr ärgerlich darüber, nahm
. / «ber vor, meinen Unmut «licht offenkundig

" ' ^ " zn lassen.
M,! ' ' ^ " ' " " ^ ' " l ' n mittags mit dem blocken
,,,'"Ne Pünktlich die Wohnung betrat und ich ihm
(n.'.!' Mißgeschick erzählte, lachte er über das ganze
^ " " ) t nnd frohlockte: „Den, Himmel sei Dank,
>l.ioi ' ! '"" !" wenigstens hente noch seille ge

l'un ' ^ ' '̂̂ ' l inder nierkten, daß Papa die Sache
lX'v»s. ' humoristischen Seite auffaßte, bekam

"'"hen anch Eourage zllm l l l lel l .
, .» i>." ' !^ '^ ^^'' ^ "Pa " , ineiilte der I l inge altklug,
Mit >^ ^ ^" Grunde auch ganz recht, daß es hente
U'iins/! Tchneiderwirtschaft noch nichts ist. Ich
ich ». , , '^'- ' N'uge morgen wieder so, da könnte
Tch, " ' ' ^ lens wieder den Tee trinken, der für die
fri, ' l e i d " ' ' " " " ' gebrant worden ist. Der hat aber

" ^'schmeckt!"
>„ ^'^'chen stinnnte ihrein Brnder rückhaltlos

>chuil '^' ' " ' latschte sie ihn, Beifall, „das wäre
lnoo V^^ ' " " ""»» kriegte ich wieder die Schoko-
i,j^ / ^." lvar so dick N'ie bei ,Iostl)', obgleicl) noch

^""nal Schlagfahne drauf war".

Tren meinenl Vorsatze, mich nicht aufzuregen,
hüllte ich mich ill undurchdringliches Schweigen
uud ich war froh, als die l inder mit ihren Spiel-
fachen nach dem Schneiderzimmer zöge», nnd mir
fo einige Stunden Anhe verschafften. Diese nmrde
allerdings Plöulich dl,rch einen höllische!, Tnluult
nnterbrocheu, und als ich hinzneilte, kam ill» ge
rade zn einer schönen Beschernng zlirei^t. Ernst
chen hatte die Elelnententöpfe seines Elektrisier
Apparates umgestoßen, so daß die Schwefelsäure
ein großes Loch in die Platte des Schneidertisches
gefressen hatte und Lieschen war gerade dabei,
alis den, Satinstoffe, ans den, mein >ileid geser
tigt werden sollte, einen weiteren Fetzen herans
zusäbeln. um für ihr Püppcheu einen neuen Unter-
rock zusammenznschnippeln. Ich^hielt den Kindern
naüsl^ich eine fiirchterliche Standrede, konnte

aber natürlich weder die Tischplatte wieder sauber
inachen. noch den ruinierten teuren Stoff ergän
zen. So endete cine schrille Dissonanz meiner
Hansschneiderei ersten Tag.

Mi t der Frühpost des folgenden Tages langte
eine Postkarte an mit vielen Entschuldigungen.
Die Damen seien plötzlich erkrankt und mich hente
fühlten sie sich noch so schwach, daß es ihnen un-
möglich sei. die schwere Arbeit an der Mähmaschine
verrichten zn können. .

„Madame", fragte Anna und hielt nnr die
Hand zum Empfange der Nickel entgegen, „soll ,ch
wieder 'n bisken zn den Fräuleins rausfahren?"

„Mama", schrie Ernstchen, anf den meine ge
strigen Ermahnungen offenbar keine große Wir

kung hervorgerufen hatten, „wie steht's denn heute
mit dem Tee?"

„Mntlchen", kam nuu auch Lieschen, „da
kann mir ja Anna anch hente die Schokolade wie^
der bringen".

Meinem Manne, der nngenscheinlich einige
weitere .Komplimente anf den Lippen hatte, kam
ich zuvor: „M i t der Hausschueiderei habe ich mir
die Sache doch noch überlegt. Ich werde die ganze
Sache wohl abbestelle!,, da ich bei längeren« Nach«
denken zu der slberzeugung gekommen bin. daß
die wirtschaftlichen Vorteile doch nicht fo beden
tend find als ich zuerst angenommen hatte". Mit
malitiösem Lächeln quittierte mein Mann ,'«l,or oie
sen Mckzng. und ich gab mich einer stillen Mesigin,
tioii hin. ans der mich anch eine Postkarte Nmmm'r
zwei nicht aufzurütteln vermochte, al/wo M idei,
war. daß die Schneideri.n.en anch '"orge.. n,ch
erscheinen würde,,, da es .ch ",cht loh e am
Sonnabend erst «nit 5er Arl.e.t zn l'eg.nnen . Aber
den Entschluß faßte ich wenigstens, au, Montag
zeitig damit zu l,e<n',men, die Wohnung wieder in
oen alten 3tand znrück zu verschen. A ls ich Anna
oavon Mitteilung machte, fagte sie: „Das konnte
ich mir schon denken. M i t der Hausschneiderei
fmin man doch heutzutage keine Bilder mehr
rausstecken. Wenn ich 'n modernes Kostüm
brauche, dann gehe ich zu WeNheim oder sonst iu
emeu Bazar - da weiß ich doch wenigstens, was
ich kaufe. Aber der ganze Bummel kam doch nnr
von der ^»metschigkeit von Madame".

(Schluh folgt.)
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kämpfen. Wir verlangen vor allem aufs neue die
innere ezechische Amtssprache uud die czechische Uni-
versität in Brunn.» Die Versammlung nahn, schließlich
eine Resolution an, in der die Tal t i l des Iuugczechen»
Mubs gutgeheißen wird.

Das «Deutsche Tagblatt» führt in einem Epilog
zu den K i e l e r Tagen aus, daß diese wohl lein
politisches Resultat gezeitigt hätten. Wenn aber die
Kieler Tage nichts anderes gebracht haben, als eine
persönliche Annäherung zwischen den beiden so eng
verwandten Monarchen, uud wenn dann der gehässige
Tun, den die englische Presse gegen Deutschland
anzuschlagen pflegt, zum mindesten herabgcmildert
wird zu kühler Höflichkeit, wenn endlich der Anblick
jenes Schauspieles, das Kiel und Hamburg den eng-
lischen Gästen bot, ein wenig den Respekt der
Engländer vor deutscher Art und deutscher Lcistuug
erhöht, so findet das allgemeine politische Bedürfnis
der Deutscheu völliges Genügen, zumal da man auch
in Berlin durchaus bereit ist, sich mib»dem britischen
Vetter in eiu erträgliches Verhältnis zu stellen.

I n vatikanischen Kreisen verlautet, daß für die
uächste Zeit die Veröffentlichung eiues Dokumentes
bevorsteht, mit welchem sich Papst P i u s X. au die
italienische Laienwelt wenden wird. Man glaubt, daß
diese Kundgebung wichtige Erklärungen über die
Frage der Beteiligung der K a t h o l i k e n an den
p o l i t i scheu W a h l e n enthalten werde. I n der
kirchlichen Welt machen sich zwei Strömungen in
Bezug auf dicseu Gegenstand bemerkbar. Die einen
wünschen, daß der Papst, ohne das «iwn oxpaäit,»
offiziell anfzuhcben, den Katholiken eine gewisse Freiheit
lasse, sich an den Wahlen zu beteilige» uud ihre Stim-
men solchen liberaleu Kandidaten zuzuweudeu, welche
der Kirche eiue verhältnismäßig freuudliche Gesinnuug
entgegenbringen. Die Partei der Unversöhnlichen
arbeitet hingegen darauf hin, von dem heiligen Stnhle
eine neue offizielle Bestätigung des «nnn exp^ i t ^
zu erlangen, uud wird iu ihren Bestrebungen von
dem Kardinal-Staatssekretär Merry del Val unter-
stützt. Unter diesen Umständen sei es sehr schwierig,
vorauszusehen, zu welcher Entscheidung der Papst
gelangen wird.

Generalleutnant Fürst O b o l e n s k i j wurde zum
G e n e r a l g o u v e r u e u r von F i n n l a n d ernannt.
I u ciuem Handschreiben an den neuen Gouverneur
bezeichuet der Zar als dessen erste Pflicht, im sinn
läudischcn Volle die Überzeugung zu sestigcu, daß
desscu historische Geschicke uuauflöslich mit jeueu
Rußlauds verknüpft seien uud die Fiunlaud für die
Zukuuft gewährten Institutionen von der weiteren
friedlichen Gestaltung der Dinge abhängen.

I n einer Betrachtung des «Fremdenblatt» über
den o s t a s i a t i s c h e n K r i e g heißt es: «Daß
jedcrmauu wünschen muß, die Eutwickluug der Diuge
auf dem Kriegsschauplatze möge recht bald eiuen
Friedeusschluß ermöglichen, ist selbstverständlich. Daß
aber der Krieg beendet werde, ehe das Schicksal Port
Arturs entschieden ist oder entschieden scheint, ist das
Allerunwahrscheiulichste, uud vollends eine aus-
schweifende Phautasie gehört dazn, es für denkbar zu
lialtcu, daß die Russen, um die Garnison zu retten,
Port Artur aufgeben. Die Garnifon von Port Artur
wird sich wehren, so lange sie einen Bissen Brot
und ein brauchbares Geschütz hat. Mau hat nicht den

allergeringsten Grund, an der Opferfähigteit der
Männer zu zweifeln, die diesen kostbaren Besitz ver-
teidigen, am allerwenigsten in einer Zeit, wo ihre
Waffenbrüder in der Mandschurei ciue fast übcr-
meufchlichc Leistuugsfähigkcit betuudeu. Man muß iu
der Tat staunen über die Widerstandskraft und die
Zähigkeit der russischeu Truppcu, die unter den
furchtbarsten Regengüssen marschieren, verlorene Stel-
lungen wieder beziehen, gelegentlich fechten, zwischen
Sümpfen kampieren, bei Tag uud bei Nacht kein
trockenes Plätzchen finden. So große Anforderungen
jeder Feldzug an die Streiter stellt, fo muß man
doch bekennen, daß gerade der gegenwärtige die Aus-
dauer uud die physische Kraft des Offiziers und der
Mannschaft in ganz besonderer Weise in Anspruch
nimmt.»

TlMsilcmgleiten.
— ( L e b e n d i g b e g r a b e n . ) Aus Einsiedclu

(Schweiz) wird berichtet: Freitag nachmittags ward hier
eine plötzlich verstorbene Frau beerdigt. Nachdem der
Sarg in die Erde versenkt war und die Leidtragenden
sich vom Friedhofe entfernt hatteu, um in der zehn
Minuten entfernten Klosterkirche dem Leicheugottesdieuste
beizuwohnen, vernahm der Totengräber beim Einfülle»
des Grabes Hilferufe aus demselben. Er hielt mit dcr
Arbeit inne und lanschte. Ein zweiter Schrei überzeugte
ihn, daß er sich nicht getäuscht hatte. Dcr braue Mann
grnb in möglichster Eile, was er an Erde schun hinein-
geworfen, wieder aus, öffnete schleunigst den Sarg und
fand die Begrabene an» Leben.

— ( K a m p f m i t A d l e r n . ) Aus dem Wallis
wird berichtet: I n dem wilden und einsamen Bagnes<
tale, welches zu den furchtbaren Glctscherwüstencicn der
Arollaberge und des Eombin (43! 7 Meter) emporzieht,
fanden mehrere Hirtenburscheu ein Adlernest und be-
schlossen, die Jungen auszunehmen. Das Nest lag unzu«
gänglich au einer gewaltigen Wand. Die Burschen be-
gaben sich auf einen Fel^topf über dieser, worauf einer
von ihnen, mit einem Tacke und einen» Messer ansa.e°
rüstet, hinabgeseilt wurde, bis er den Horst erreicht
hatte. Kaum aber war es ihm gelungen, die jungen
Adler in seinen Sack zu stecken, da kam die Adlermutter
hinzu. Dcr Bursche zog sein Mesfer, und es entspann
sich ein fürchterlicher Kampf. Die Obenstchenden wagten
nicht zu schießen, aus Besorgnis, ihren Genossen zu
treffen. Fast eine halbe Stunde lang dauerte das ent°
schliche Schauspiel. Der Bursche war in den Horst
hineingekrochen und verteidigte sich hartnäckig gegen seine
Feindin. Endlich tötete ein glücklicher Schuß den Vogel,
worauf der argbedräugte Jäger heraufgezogen wurde.
Er war am Kopfe und an den Händen förmlich zer>
fleischt und gab auf keine Frage eine Antwort. Am
nächsten Tage zeigte er Spuren von Geistesverwirrthcit.
Das erschossene Adlerweibchen hat 2 li Meter Flugweite.

— ( D i e erste N u t e r r i chtsstuude.) Ans
Kopenhagen wird der «Vossischen Zeitung» geschrieben:
I n einem nahen Landorte wnrde eine neue Knabenschule
eröffnet. Das Schulhans war answendig wie inwendig
neu gestrichen und machte einen überaus anqcnchmeu
Eindrnck. Der Lehrer freute sich seines schönen Schnl-
zilnmers, uud für die Knaben war die Freude über die
neuen Einrichtungen natürlich uicht geringer. So begann
schließlich mit allseitigen guten Hoffnungen die erste

Uuterrichtsstuude, die der Religion gewidmet war. Der
Lehrer hatte geraume Zeit doziert und die Aufmerl-
samkeit seiner Schüler bis dahin wirklich gefesselt. Dann
aber hielt es einer der Knaben an dcr Zeit, «um Er-
laubnis« zu bitten, um auch diese übliche Schuleiurichtung
zu probieren. Der Lehrer willigte großmütig ein. Merk-
würdigerweise aber entfernte sich der Knabe von seinem
Platze nicht, sondern blieb mit dem unglücklichsten An»
gcsichte von der Welt sitzen. T)ie Ursache war sehr ein«
fach, er war mit seineu Beinkleidern auf der neu»
gestrichenen Bank festgeklebt und konnte sich, ohne Gefahr
die Hose zu zerreißen, nicht erheben. Die Kameraden
begriffen nicht gleich die Sitnation, lachten ihn aus,
entdeckten aber, daß sie sich gcnan in derselben Lage
befanden, als sie zu ihm hinrückeu und ihm aufhelfen
wollten. Dcr Lehrer entschloß sich, seine Nelisn'ons-
betrachtnngen für einen Augenblick einzustellen, um höchst«
eigeuhäudia, dem armeuIuugen loszuhclfeu. Aber, o weh,
anch dcr Lehrer saß festgeklebt anf feinem Kathedcrstnhl.
Eine Hilfeleistung war ganz unmöglich, denn alle saßen
anf ihren Plätzen fest und riskierten uicht, Gewalt an-
zuwenden, da dieses sicher den Verlust der Hosen mit
sich geführt hätte. Wcun aber die Not am größten, ist
die Hilfe am nächsten! Ein Knabe nahm sich ein Herz,
kroch aus seiner an der Bank festgeklebten Hose und
holte den Schnldiener, mit dessen Hilfe er alsdann
zunächst seine eigene Hose und dann die seiner Kaineraden
mit den dazn gehörigen Knaben von den Bänken los»
löste. Nachdem malt auch dcn Herrn Lehrer befreit
hatte, tonnte dcr Schnldiener wieder verschwinden. So
endete die erste Unterrichtsstunde in der neuen Schule!

— ( D e r B a r o n u u d d e r T r e i b e r . ) Der
Herr Äarou, der wieder ciumal als Iagdgast iu einem
Ort des bayrischcu Hochlaudes weilt, begegnet bei seinem
Morgenspaziergana. dem Sepp, einem alten Treiber, der
ihn ehrerbietigst begrüßt. «Ah — kommt mir sehr be>
kannt vor«, läßt sich dcr Baron jovial vernehmen, «äh
— wo habe ich Sie schon getroffen?» — «Hint'n,
Herr Baron, hiut'u», erwidert daranf prompt dcr Alte.

— ( E i n K a m p f m i t s o n d e r b a r e n H e i -
l i g e n ) wird ans New«Iersey gemeldet: Etwa ein
halbes Dntzend Insassen der Morr is Plain-Irrenaustalt
war aus dem Asyl entwichen, hatte den ssluß durch'
schwömme» uud sich am jenseitigen Ufer aus Steinen
und Vrcttcru eine Art Fort konstruiert. Die Wahn-
fiuuigeu erklärten, sie wären Russen und würden von
dcn Japanern belagert. «Japaner», das heißt die Irren-
Wärter, fingen denn auch bald z»m Angriff iiber, m»ß'
ten sich aber, trotzdem sie in der Übermacht waren und
mehr als dreißig Mann zählten, unter einem Hagel von
Steinen zurückziehen. Auch eine Teilung dcr angreifen-
den Macht, die gleichzeitig einen Frontaugriff und eine
Flankenbewegung auszuführen hatte, mißlaug. Die Be-
lagerten merkte» die Kriegslist uud eröffneten eiu der-
artiges Bombardement auf die «Japaner», daß diese
trotz dreistündiger Anstrengungen keine» Schritt weiter
kamen. Da hatte Mister Elarke, der Befehlshaber der
.Japaner», »Im» Direktor dcr Irrenanstalt, eiue gute
Idee: Er hißte eine weiße Parlameutärslagge und rief
den .Nüssen» zu: «Euer Widerstand ist unnütz! W«r
haben 2000 Geschütze auf den umliegenden Höhe"
postiert uud forderu eure Übergabe!» Diese Beobach-
tung der Kriegsetikette war gauz nach dem Geschmacke
der eutwichcneu Irrenhäusler. Sie eutsaudtcu gleichfalls
uuter einer Parlamentärslaggc ihreu «General», dcr sich

Wilde Wogen.
5oma>, von ß w a l d A u g u s t A ö n i g .

(93. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

«Sehr wohl, lassen Sie ihn ciutreten», unter-
brach sie ihn uugeduldig, «so ganz nebenbei wi l l ich
Ihnen noch bemerken, dah ich neugieriges Lauschen
nicht liebe, ich fand die Papiere auf meinem Schreib-
tische heute morgens nicht iu gewohnter Ordnung,
sagen Sie das dem Stubenmädchen.»

Der Kellner zog sich mit einer tiefen Verbeu-
gung zurück, gleich darauf trat der Inspektor mit
seinem gewohnten freundlichen Lächeln ein.

«Mistreß Burton?» fragte er mit eiuem raschen,
forschenden Blicke auf die beiden Damen.

. Ich bin Mistreß Burton», erwiderte die Ame-
rikanerin, die ebenfalls mit einem scharfen, prüfenden
Blicke den alten Herrn gemustert hatte, «diese juuge
Dame, Miß Salinger, ist meine Gesellschafterin. Bitte,
nehmen Sie Platz, ein Glas Wein werden Sie hoffent-
lich nicht verschmähen?»

. «Wenn eine Dame mir es anbietet, darf ich es
nicht aviehnen». antwortete er in seiner freundlichen,

dige"Fr"u'" ^ " ^ ' ' ^ " " l e " " l ^ Wohl, gnä-

«Sie sind Detektiv?.

' M ^ ^ " " " c "er Geheimpolizei.
«S»e beschäftigen ich aber noch he«/, mii d...Enthüllung dunkler Rätsel?» ^ ^ " ' " ° "

«Gewiß, und es macht mir Freude, wenn mir
eine solche Enthüllung gelingt», nickte er, indem er

das Glas wieder hinstellte. «Der Kellner, der Sie
auf mich aufmerksam gemacht uud Ihnen geraten hat,
meine Hilfe in Anspruch zu nehmen, war der Zeuge
in einer solchen dunklen Sache.»

«Er sagte es mir», erwiderte Mrs. Burton, »und
ich setze meine Hoffnung auf Sie. Mein Mann,
Mr. Charles Burton, ist spurlos verschwunden; ans
diesem Hotel habe ich im vergangenen Herbste seinen
letzten Brief erhalten, er schrieb darin, daß er noch
an demselben Tage über Bremen seine Heimreise an-
treten werde. Seitdem habe ich nichts mehr vou ihm
gehört, das ist der einfache Tatbestand.»

«Von welchem Tage datiert sein letzter Brief?»
fragte der Inspektor.«

«Hier ist er, lesen Sie selbst.»
Sie hatte ein Päckchen Briefe vom Schreibtische

genommen und einen derselben dem alten Herrn über-
reicht. Er prüfte ihn sorgfältig und holte sein Notiz-
buch aus der Tasche, in dem er geraume Zeit blätterte.

«Seltsam!» sagte er kopfschüttelnd, «es ist der-
selbe Tag, an dem auch der andere Amerikaner, Mar-
tin Grimm, verschwand. Sie wußten also, wann er
heimkehren mußte; was taten Sie, als er nicht
eintraf?»

«Vorläufig nichts, ich hatte ja einen Brief fast
an demselben Tage erhalten, ich wartete auf weitere
Nachrichten.»

«Mr. Burton war in Geschäften hier?»
«Jawohl, er reiste alle zwei Jahre nach Europa

nud blieb dort mehrere Monate. Es war schon oft
vorgekommen, daß er seine Rückreise augezeigt hatte,
ohne sie auszuführen, er änderte seinen Entschluß

gern und dann immer Plötzlich. Mich beunruhigte d'e
Sache auch weiter nicht, weil er mir kurz vorher mit'
geteilt hatte, er werde noch einige Wochen hier und
in anderen Städten verweilen. Erst als meine Briefe
an ihn mit dein Vermerke, er sei abgereist, zuri'^
kameu nnd alle Nachrichten von ihm ausblieben, wurde
ich unruhig. Da ich mich gerade in jener Zeit leide""
fühlte, konnte ich nicht selbst hierher reisen; ich schrieb
an einige Geschäftsfreunde meines Mannes, und als
diese mir antworteten, er müsse längst wieder '"
Newyork sein, erließ ich meine Ausforderung an ih"
in verschiedenen Zeitungen; außerdem wandte ich
mich an die Behörde in Bremen.»

«Weshalb an diese?»
«Weil ich erfuhr, daß das gesamte Gepäck-meines

Mannes in Bremen lag; ich muhte also annehme"-
daß ihm dort ein Unglück zugestoßen war. M ' ^
Aufforderung und die Nachforschungen der B c h ^
blieben resultatlos, mein Gatte blieb verschollen, i lb"
sein Schicksal tonnte ich keine Gewißheit erhalte"-'

«Und was bewog Sie nun, hierher zu reisen/'
fragte der Inspektor, von dessen nachdenklich^
Antlitze längst das Lächeln verschwund?n war. . «

«Von hier hatte ich die letzten Zeilen meN'^
Mannes empfangen; ich fand es logisch, hier mit ^
Nachforschungen zn beginnen.»

«Wann sind Sie gekommen?»
«Vorgestern abend.» ,. >
«Und was haben Sie in Ihrer Ungelegen^' !

bereits getan?»
(Forlsetzung folgt.)
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mit der feindlichen Abordnung auf einem Felsen inmitten
des sslufses traf und die Kapitillationsbedingungen fest'
stellte. Nachdem man ihnen feierlichst gnte Behandlnng
zugesichert hatte, ließen sich dann die «lriegsa.cfana.enen
Russen» ohne Widerstreben in die Anstalt zurückführen.

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Hwcigverein des HilfsVereines filr Lungenkranke.

Unter drin Vorfitze Seiner Erzellenz des Herrn
Landespräsidrnten Barons He i n fand gestern
abends um <l Uhr im hiesigen Rathaussaale die ton
stituierende Versamnilung des Zweigvereines ^fjir
Lnngenlranle statt. Daran nahmen zahlreiche Da-
»nen, darunter Fran Baronin He i n nnd Frau
Gräfin S c h a f s g o l s c h , Ux'iters folgende Herren
teil: die Hof rate Dr. Graf S c h a f s g o t s c h . Doktor
Ra, ' i 5, N ü h l i n g von R ü d i l , ge n und Sch a
schel. die Landesregierungsräte Marquis Go»
z a n i und Ritter von >l n l t e n e g g e r, Oberforst»
rat G o l l . die Landesausschnßbeisitzer P o v il< e,
Dr. S c h a f s er und Dr. T n v < ' a r . Bürgern,eis!er
H r i b a r , Dompfarrer E r k e r . Polizeirat
N r a t f c h k o . die Direktoren k u b i c und M a h r ,
sowie die Mehrzahl der hiesigen Ärzte.

Seine Erzellenz der Herr Landespräsident Ba-
ron von H e i l , dankte den Anwesenden filr ihr Er-
icheinen, wobei er auch Herrn Bürgermeister H r i -
bar für die Überlassung des Rathaussaales seinen
Dank aussprach. AbN'echselud in dentscher und in slo-
brnischer Rede sortfahrend, bemerkte der Herr Lan-
^ches ungefähr folgendes: Wer die Entwicklung
^'r ärztlichen Gesnndheitspflege in den europäischen
^ultilrstaaten nnd soniit auch in Osterreich in den
^k>„ Dezennien mit ansmerkfamem Auge verfolgt
^ , llürd nicht jene Hindernisse übersehen können,
üw sich gerade diesen Zielen der Verwaltungstätig'
'̂>t entgegenstellten und sozusagen in Gestalt von

l'blen Angewohnheiten, oft auch vielleicht als Aber-
Nlcmben. i i , vielen Fällen aber in dem Mangel von
^'»anziellen Mitteln zutage traten. Man mnf; aner
tonnen, das; gerade auf dem Gebiete der Einschrän
llMg der Ausbreitung von epidemischen und an
steckenden .Krankheiten und deren Tilgung ein ganz
bedeutender Fortschritt geleistet wurde, den wir fo
Wohl der Entwicklung der medizinifchen Wiffenfchaf
ten, den bahnbrechenden und überraschenden Entdel-
tungen einzelner Gelehrten, als auch der aufopfern
den Tätigkeit unserer Ärzte und endlich dem ziel'
l'ewusztcn Zusammenwirken der autonomen und der
staatlichen Verwaltung verdanken müssen, die sich die
^''t-uiigenschaften zum Zwecke der Bekämpfung der
'̂ldei!iisch<>,i Krankheiten zunutze gemacht haben,

fiesen Fortschritt erkennen wir am besten, wenn
wir einen Blick anf den gegenwärtigen und den ver
Nangenen Stand der medizinischen Wissenschaft wer^
!"'- Noch in, 17. und 1«. Jahrhunderte bildete die
"wische Pest eine furchtbare Plage fiir ganz Enropa.
'u,d unbefchreiblich war das Unglück, das von dem
"Warzen Tode anf nnserem Kontinente verursacht
"nrde. Heutzutage nun ist beispielsweise die Eho
^ a , wenigstens für unsere Generation, eine unbe°
lnnlite Krankheit: die Blattern, die das Herz unserer
-""fahren mit Angst und Schrecken erfüllt haben,
werden jetzt erfolgreich bekämpft; auch die Diph
wntis hat seit der Einführung der Serumtherapie
u Schrecken verloren. Nur eine Krankheit wütet un>

^chwächt unter der Bevölkerung und vernichtet die
"<Mn Kräfte des Volkes, die Tnberknlofe. die mit
^llem Rechte als eine Volkskrankheit bezeichnet wer-
/ " kann. Wenn anch die öffentliche Verwaltung in
^ Nnigsten Zeit einen ernsten Kampf mit diefcr
^!?"khcit aufgenommen hat, fo reichen doch ihre

'trel allein nicht aus; dauernde Erfolge können
l l erzielt werden, wenn sich die p r i v a t e Hilfe

^ ' t den Bestrebungen der Behörden vereinigt. Diese
^ug fe i j zu organisieren und zu realisieren, dc>
^ ""leu Hilfe zu bringen, ist die Aufgabe des Zweig
z, ""«.'s. den wir gründen wollen. Diefer Verein be-
Am ^'^' private Hilfe mit den Bestrebungen der
s^ "lUtnng zu vereinigen, den armen Kranken tat
l'l't - "'"terielle Hilfe zu bringen. Diefes Nestre
ch ' u / ' m humanes, ein in hervorragender Weife
iozi'l u^' nnd daher anch von außerordentlicher
,^'Mpoliiischer Bedeutung, denn die EharitaS in
l^ " besten und edelsten Sinne wird wohl auch auf
sl nr Zeit hinaus die beste der sozialpolitischen Vc
s<ectt""^" ^ ' ' b e " . Sind auch unsere Ziele lsochge
wir ' " "^^"chbar sind sie nicht. Allerdings dürfen
"icht V * ' " ' " ' d"s nicht mit Reichtüinern gesegnet ist,
sie l / " ' " " b^uken. eine Heilstätte zu gründen, wi<>
w i i s s " " ^ ni Alland entstanden ist; unsere Ziele
Talwi ." ^rhältnissen in Kram angepaßt sein.
"is l ^ . " " " ' ^ " " ' ' "ber lnohl von der Erkennt-
d>ry f ^ ' Ü lassen, daß wirklich Grobes nnd Dauern-
so„ ist . u ^ ' " ^ " ' ^ kleinen Ansängen hervorgewach

Große Opfer kö„nen wir von den Einzelnen

wohl nicht verlangen, dafür muß die große Zahl der»
ienigen, die nur für unseren Zweck gewinnen wollen,
diesem Mangel abhelfen. Darnm wenden wir uns
an das ganze Land, an beide diefes Land bewohnen»
den Stämme, an alle Äevöllerungsllassen, an alle
Stände, a» alle unsere Mitbürger mit der Bitte, sich
zn einem großen Zwecke unter Beiseitelegung alles
Trennenden zu vereiuigen, denn in der Einheit liegt
die Kraft, und die Einheit ist die beste Bürgschaft
des Erfolges! —

Nach diefer Rede des Herrn Landesprüsidenten
brachte Herr Dr. Dsmeter B l e i w e i 5 Ritter von
T r si e n i K l i die Statuten des Zweigvereines in
beiden Landessprachen zur Verlesung; sie wurden,
nachdem sie Herr Dr. M a h r durch eine Besprechung
der Ziele des Zentralvereines beleuchtet hatte, <n
!»!<»»- angenommen.

I n den Ausschnß wurden sodann durch Zuruf
folgende Herren gewählt: Ottomar B a m b e r g ,
Dr. D'-meter B l e i w e i s Ritter von T r s t e n i k -
l i , Dompsarrer Joses E r k e r , Bürgermeister I van
H r i b a r , Landesschnlinspeltor Franz H u b a d ,
Direktor Artur M a h r , Dr. Tanilo M a j a r on ,
Apotheker Josef M a y r. Landesgerichtsrat Jul ius
P o l e c , Fritz P o l L a k , Michsratsabgeordnetes
Franz P ov 5 e. Dr. Adolf S c h a f f e r , Hofrat i. R.
Felir, Tcha schel, Dr. Hubert So u v a u, Kauoni
kns Johann S u k u i k und Laudesregieri,ugsrat
Dr. Franz Z u p a n c.

ĉach der vorgenommenen Wahl wurde die Ver-
sammlnng vom Herrn Vorsitzenden geschlossen. Un>
mittelbar darauf konstituierte fich der Ausfchuß in
nachstehender Weise: Hofrat Scha fche l (Präfi-
dent), Dr. M a j a r o n (erster Vizepräsident). Josef
E r l e r (zweiter Vizepräsident), Dr. V l e i w e i s
Ritter von T i ' s t e n i ö k i (Generalsekretär). Fritz
P o l l a k (dessen Stellvertreter). Direktor M a h r
<Vermögeu5verwalter) nnd Dr. S o u v a n (dessen
Stellvertreter).

llber die allgeineine Ziele und Aufgaben de5
Hilsavereines für Lungenkranke, dessen neugegrüu
deie Filiale nunmehr auch in unserem Lande ihlv
jegenbringende Tätigkeit beginnen wird, wollen wir
in einer der nächsten Nummern einige Mitteilung?:,
bringen.

Zum Schulschlusse.
Die „Wiener Abendpost" von, 5). d. M. enthält

folgende Betrachtungen:
ES ist eine dankenswerte Aufgabe, am Schlüsse

des heurigen Schnljahres in einem kurzen Überblicke
jener Anordnungen und Verfügungen zu gedenken,
die behördlicherseits auf dem Gebiete des Erzie
hungs-, Unterrichts- und Bildungswesens erflossen
sind und die Zeugnis von den Fortschritten ablegen
können, die in pädagogisch didaktischer wie nicht
minder in fchulhygienischer Hinsicht im Verlanfe
dieses Zeitraumes erzielt worden sind.

Man kann diese behördlichen Erlässe ihren» I n
halte nach in vier Gruppen einteilen, und zwar
in solche, die sich a auf die Schulhygiene, d auf die
Mädchenlyzeen, e auf Schulbücherverzeichnisse und
«1 aus die Bürgerschulreform beziehen. I n den fol
genden Ausführungen sollen jedoch nur die aus
die Mittel-. Fach- und Volksschule» bezugnehmen-
den Verfügungen erörtert werden; alle das Hoch-
schulwesen betreffenden Er/ässe und Maßnahmen
sind ausgeschieden.

Gleich der Beginn des Schuljahres brachte eiue
Verordnung, die sich des lebhaftesten Beifalls aller
Beteiligten, der Eltern. Lehrer und Schüler zu er-
freuen hatte. Sie betraf die Regelung der Unter
richtszcit und der Weihuachtsferien an Mittelschulen,
Hinsichtlich der Unterrichtszeit wurde bestimmt, daß
nach jeder Unterrichtsstunde eine Erholungspause
eintreten müsse, deren Zeitdauer so zu bemessen sei,
daß eine entsprechende Lüftuug des Schulzimmers
stattfinden könne; nach znx'i Lehrstunden hat eine
größere Pause einzutreten. Die Gesamtdauer der
Erholungszcit ist so feftzufetzeu, daß auf jede Unter-
richtsstnnde eine Paufe von zehn Minuten in Abreche
nnng kommt; auch kann die Zahl der obligaten
Lehrstund'en am Vormittag auf fünf ausgedehnt
werden. I n richtiger Erlcnnrnis des hygienischen
Wertes dieser Ruhepause», wurde in dem Erlasse die
Erwartung ausgesprochen, datz durch diese Auord-
nnng die Erreichung des Lehrzieles nicht in Frage
gestellt werden dürfte, da durch die Ruhepausen die
Leistungsfähigkeit der Lehrer und Schüler fiir die
folgende Unterrichtsstunde erhöht wird. Es soll nicht
unerwähnt bleiben, daß dieser Erlaß iu der Lehrer
schaft der Volks- und Nürgerfchulen den Wunsch ge-
zeitig! hat, er möge auch auf diefe Schultattgorie
ausgedehnt werden, weil daselbst Erholungspausen
ebenso notwendig wären wie an den Mittelschulen,
schon deshalb, weil die Kinder in, schulpflichtigen

Alter viel früher ermüden al«> die reifere Jugend an
den höheren Anstalten. Hinsichtlich der Weihnachts-
serien wurde angeordnet, daß diefelben an Mittel-
fchulen bis 2. Jänner verlängert werdeu.

Der nächste die Hygiene betreffende Erlaß gall
den körperliche» Übungen an Mittelschulen. Schon
im Jahre lttW hatte das Unterrichtsministerium
aus die Wichtigkeit der körperlichen Ausbildung der
Jugend, sowie insbesondere auf die Jugendfpiele
hingewiefen; seither hat der Turnunterricht an Er-
tensität und Intensität zugenommen, die Zahl der
Schwimmer und Schlittschuhläufer ist dank dem Ent
gegentommen der Gemeinden, der Vereine und Pr i
Vater ständig gewachsen, und auch die llbungeu im
Rudern. Radfahren nnd Tli laufen hnl>en ebenso
wie das Ellnrsionowesen mannigfache Förderung er
fahren. Besonders gute Erfolge aber wurden mit
dn Jugendfpieleu erzielt; ihre planmäßige Ein
fügung in den Erziehungsplan der Mittelschulen
war von dem besten Erfolge begleitet, zumal die Be
teilignng an diese», Spielen eine so rege ist, daß die
Zahl der an denselben teilnehmenden Schüler ost
50 bis M Prozent der Gesamtzahl beträgt. And^r-
seits gibt es freilich noch Mittelschulen, an welchen
die an den Spielen sich Beteiligenden aus niannig-
fachen Gründen nur einen geringen Prozentfatz der
Tchüzlerzahl bild-en. Dies veranlaßte nun <tm>
Unterrichtsverwaltung, zu verfügen, daß die Lehr
körper solcher Anstalten, an welchen der Betrieb der
körperlichen Übnngen, namentlich der Jugendspiele,
zn wünschen übrig läßt, nenerdings aufgefordert
norden, diese Übungen zu fördern, und wegen Über
lafsnng geeigneter Spielplätze das Nötige vorzukeh
ren; den Landesschulbehörden wurde ausgetrngen,
in ihren Berichten jene Lehrer, die sich um die He
bung der genannten Übnngen uud der Gesundheits-
pflege überhaupt Verdienste erworben haben, dein
Ministerinn, bekanntzugeben, eventuell wegen Zu-
erkennung von Remnnerationen Anträge zu stellen.
Zur besseren Ansbildnng von Spielleitern norden
überdies Reisestipendien behufs Teilnahme <an
Spielleiterkurfen und zu Informationsreisen im
Auslande bewilligt. Den Direktionen wird fchließ-
lich nahegelegt, bei Verfassung der Stundenvertei-
lung auf den Betrieb der Jugcndspiele die weites!
gehende Rücksicht zu nehmen.

Der Erlaß hat im allgemeinen in der Lehrer
schaft wie in der Öffentlichkeit eine fympathische
Ausnahme gefuudeu; überdies sind aber Summen
laut geworden, die von der Ansicht ausgehen, daß es
wünschenswert wäre, den Besuch der Jugendspiele
fiir alle in diefer Hinficht tauglichen, alfo gefunden
Schüler obligat zu machen, wie dies in England,
Dentschlnnd nnd der Schweiz der Fall ist; dann erst
könnte ein hoher Grad der Ansbildnng in den Be
weli!iüli'?wn'll'l! ^-reicht werden, (Fortsetzung folgt.)

«Leiche n b e g ä n g n i s.) Gestern nach
mitingS un, l Uhr fand das Leichenbegängnis des
Herrn Landesbuchhalters i. R. Franz R a v n i h a r
unter zahlreicher Beteiligung der besten Gesellschafts-
kreise statt. Den Leichenzug eröffneten die Laibacher
Vereinsknpclle fowic der Turnverein „Tokol", dem
der Verblichene frinerzeit als Starosta vorgestan-
den; dem mit Kränzen fchwer beladencn Leichen^
wagen folgten nach den Familirnmitgliedern die
.Perren Landesausschuß - Beisitzer G r a s s e l l i l ,
P o v ö e . Dr. S c h a f f e r und Dr. T a v k a r mit
den landschaftlichen Beamten, die Mitglieder des
Gemeinderates mit Herrn Bürgermeister H r i b a r ,
die Magistratsbeamten mit Herrn Magistratsdires.
tor V o n <' i n a an der Spitze, die „Glasbena Ma
tica". deren langjähriger Vorsitzender der Verstor-
bene gewesen, Herr Hofrat K u m a n . Herr Sani-
tätsinspeltor Dr. S t e i g e r , der Vizepräsident der
Handels- und Gcwerbekammer, Herr N o l l m a n n ,
sowie zahlreiche sonstige Leidtragende an? dem cin?>
gedehnten Bekanntenkreise des Verstorbenen, DerGe
sangschor der „Glasbena Matica" brachte nnter Lei
tung des Herrn Musikdirektors H u l, a d vor dem
Sterbchaufe und am offenen Grabe erl,re,ft'"5l'
Trauerchöre znm Vortrage.

( S c h u l a u s s t e l l u n l i «»' " " , f. l.
k u n s t g e w e r b l i c h e n Fachschule.) ^ m ->,<
m und 11. d. M. lSamstng. Tonntag und Mo»,
tag) findet in den Räumen der kunstgewerblichen
Fachschule (Alter Markt, Sitticherhof) eine Ausstel
lung von Schülerarbeiten statt. Die Ausstellung wird
täglich von W bis 1 Uhr nnd von '.i bis l! Uhr u>>
össnet sein. Der Eintritt ist frei, doch nur Erwach
senen gestattet. Die Ausstellung verspricht namentlich
deshalb von großem Interesse zn sein. weil auf der-
selben z u m e r s l e n M a l e d e l m o d e r n e Ze î
chen u n t e r r i c h t den, Publikum in feinen bis
herigen Resultaten vorgeführt werden foll (5in
näherer Bericht folgt.
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— ( V o m K r a z e r O b e r l a n d e s ' G e »
r ichte. ) Seine Erzclleuz der Herr Oberlandes-
gcrichts-Präsideut Graf G l e i s p a ch ist gestern aus
Bad Neichenhall zurückgekehrt.

( E i n e V e g a - B ü s t e ) vom akademischen
Bildhauer Ivan Z a j e c wurde von der hiesigen Fir-
ma Iernej Bahovec, Petersstraße, in den Handel
gebracht. Es ist dies eine Gipsbüste, die als präch-
tiger Ziunuerschniuck jedeu, Verehrer unseres be-
riUimten ^tandsmanues bestens anenipfohle» werden
kann. Preis 4 X .

— (A b,i t u r i e n t,e'u f e st.> Zugunsten des
Cyrill» und Methodvereines veranstalteten gestern
abends die slovenischen Abiturienten der hiesigen
Staats-Oberrealschule in der Arena des „Narodni
Dom" einen Unterhaltungsabend, den ersten smt
dem s>ojährigeu Bestände der Oberrealschule. Das
Programm der Veranstaltung, die sich eines aus^
gezeichneten Besuches zu erfreuen hatte, umfaßte
nebst verschiedenen Vorträgen der Laibacher V'er-
eiiiskapelle eine Ansprache, ein Theaterstück, einige
Couplets und zum Schlüsse ein Tanztränzchen. Die
vom Abiturienten K u k o v e c gehaltene Ansprache
schilderte in schwungvollen Worten die Ziele und
Bestrebungen der Abiturienten, die nun in die Welt
hinaustreten werden: die dreiteilige dramatisch«
Skizze „Xovi Î ,i(l.j<>", vom Abiturienten T u m a
verfaßt, verfolgt die Tendenz, daß das Volk nur
durch engen Kontakt mit seinen Führern zum Fort-
schritte erzogen werdeu kann. Der Dialog wird
darin ziemlich geschickt gemeistert, auch mehrere
hübsche Gedanken tauchen in den übrigens ganz lose
geführten Szenen auf. Die Darstellung zeugte von
fleißigem Nolleustudium, namentlich die Tarsteller-
innen der Vauda, der Milka und der Mana sowie
der Träger der Hauptrolle Levin boten anertcnnens-
werte Proben ihres Könnens und erhielte» reichen
Beifall, die mitwirkenden Fräulein überdies schöne
Blumenspendcn. Nach den vom Abiturienten Ac»
c c t t o vorgetragenen Couplets, die manches Aktuel-
les boten, entwickelte fich ein Tanzkränzchen, das,
nach der herrschende!, fröhlichen Stimmnng zu
schließen, bis in die Morgenstunden angehalten ha-
den mag.

~ ( E i n b l ü h e n d e r A p f e l baun, . ) I m
Garten der hiesigen k. l. Lehrerbildungsanstalt wnr-
den dente an einem mit Früchten beladenen Apfel-
bäume neue Blüten gefuudcn. U.

" ( D i e b stahl .) Dem Maurer Franz Seljak
wurden gestern vormittags aus der Baracke an der
Bleiwcisstraße.zwei goldene Ringe, und zwar einer
mit einem weißen und einer mit einem blauen Stein
entwendet.

* ( E i n e T a s c h e n d i e b i n . ) Gestern vor
mittags wurde auf dem Vodnikplatze einer Arbeiters-
frau durch eine Frauensperson eine Geldbörse mit
einem kleinen Geldbetrage aus der Tasche gezogen.
Eine andere Frau, welche die Taschendiebin beob-
achtete, zeigte dies sofort einem Wachmanne an,
der die verdächtige Person anhielt und zum Amte
stellte. Die Angehaltene gab einen falschen Namen
an, wurde aber doch als eine bekannte Taschendicbin
entlarvt, die auf Marktplätzen und in Kirchen Ta
fchendicbstählc verübte. Sie ist eine Fabriksarbcitcrs-
frau, hat zwei kleine Kinder und wohnt an der
Martinsstraße.

— ( F i r m u n g im D e k a n a t e I d r i a . )
Am l. d. M. nachmittags fand die Firmung in der
Pfarrkirche zu Zavrac statt. Von dort begab sich der
Herr^ Fürstbischof Dr. I e g l i ö nach Idr ia . wo er
um 5 Uhr abends anlangte und vom k. k. Obcrbcrg-
ratc, Herrn Josef S c h m i d t , von der Pfarrgeist-
lichkeit und von der Schuljugend empfangen wurde.
Ain folgenden Tage inspizierte cr vormittags den
Religionsunterricht an der k. k. fünfklaffigen Mäd-
chen- und Knaben-Werlsvolksschulc. nachmittags all
der dreiklassigcn städtischen Unterrcalschule und der
dazu gehörigen Vorbereituugsklassc. Am 2. d. M.
abends veranstalteten der katholische Gesangsvercin
und der Musikklub zu Ehren des Fürstbischofes eine
Serenade. Am A. d. M. vormittags las der Herr
Fürstbischof in der Pfarrkirche zur hl. Barbara eine
stille Mefse, hielt hierauf eine Predigt an das zahl-
reich versammelte Volk und spendete das Sakrament
der hl. Firmung. Nachmittags fuhr er nach Vojsko,
wo er am l. d. M. konfirmierte und den Kindern die
"ste heilige Kommunion erteilte. Ii

< ' l w r o ß e r N r a ud.) Am 4. d. M. ungefähr
einer ^ ^ ' " ' ? " " ' Netje, GcmeindeLaferbach, in

Georg Koümerlj ein
^ D u ^ w n ^ ^ ^ ^ ' " f o l g e der herrschen-

häufer und 41 Wir chas"«edaud / " / " ^ n -
diese samt den

dungsstücken und Zimmereinrichtungen d " ' n ^
bereits eingebrachten Futtervorrätcn gänzlich cin"

äscherte, wobei auch 14 Schweine verbrannteil. Der
Schaden dürfte 120,sX)s» X betrageil. Den Brand ha-
ben der siebenjährige Vesitzerssohu Anton Kokir und
der sechsjährige Keuschlerssohn Alois Bartol, beide
ausNetje. die bei der mitFarntraut gefülltenTchupfe
des Georg Kokmcrlj mit Zündhölzchen spielten, ge-
legt. Ta den Betroffenen die Wohn und Wirt-
schaftsgebäude, dann sämtliche Lebensmitlel. Klei-
dungsstücke, die Zimmereinrichlimg, die Wirtschafts-
gerate und Futtervorräte verbrannten, sind sie in
die größte Notlage versetzt. Die erste Hilfe wnrde
ihnen von den vom Fener unbeschädigt gebliebenen
Nachbarn geleistet. >'.

— ( S a n i t ä r e s . ) I m Verlanfe der letzteren
^eit traten im Schulsprengcl von Altenmarkt bei
Laas die Mafern auf, an denen in einigen Ortschaf-
ten !i!>, darunter 2l> schulbesnchende Kinder, erkrank
ten: l4 Kranke find schon genesen. Zur Verhütn,,g
einer größeren Ausbreitling wurden alle vorgeschrie
bencn sanitätspolizeilichen Maßnahmen eingeleiwt
nnd die Schulkinder aus der Ortschaft Dane, wo sich
die Mehrzahl der Kranken befindet, bis auf weiteres
vom Schulbesuche ausgeschlossen. . l».

(Neue N a d e a n l ä g e . ) Über Einschrei-
ten der Trifailer 5lohlr»werksgesellschaft, Werkslei-
tung Sagor, um Erteilung der Baubewilligung zur
Errichrung eines Mannschaftsbades am Maschinen
schacht in Kisovec findet die kommissionelle Verhand-
lnna. aiu ltt. d. M., vormittags !> Uhr. an Ort und
Stelle statt. >!<.

— ( E r d b e b e n d i e n st i n Oster re ich . )
Wir lesen in der „Erdbebenwarte": Am 25. April
ltt95 wnrde i n einer Sitzung der mathematisch-
uaturwissenschaftlichen Klasse der Kaiserlichen Aka-
demie der Wissenschaften beschlossen, eine Kommission
zum Studinm der seismischen (Erdbeben-) Erschei
„ungen in den österreichische!, Ländern einzusetzen.
Die Aufgabcu, welche sich diese Kommission stellte,
waren zweierlei Art. Die erste Ansgabe war die
Ansarbeitung eines Kataloges, der alle Taten über
seismische Störungen in Österreich vor dein Jahre
1tt!)5 enthalten soll, soweit sie aus wissenschaftlichen
Auszeichnungen, ans Zeitungen, Chroniken ?c. zu
ernieren sind. Als ihre zweite Anfgabe betrachtete die
Kommission die Errichtuug einer Organisation zur
Beobachtung seismischer Störungen. Um dieser Alis-
gäbe gerecht zn werden, sollte vor allem einc An
zahl seismographischer Stationen mit selbstregistrie-
renden Apparaten errichtet werden, zweitens ein Netz
von Veobachtungsstatioiiei,, die Berichte über direkt
wahrnehmbare Erdbeben einsenden solleil. Für
jedes Kronland wurde eiu Referent gewonnen, wel
cl>er die Verpflichtung übernahm, die an ihn einlan
fendcn Erdbebenanzeigen zu sammeln, zu ordneil
ulld über dieselben an die Akademie zu berichten.
Nachdem die Akademiekommission im Laufe der
Jahre ihre Aufgaben so weit gelöst hatte, daß die
Organisation eingerichtet war und einige Stationen
selbstregistrierende Apparate erhalten hatten, trat
die Akademie an die Negierung mit dem Ansuchen
hcran, den „Erdbebendienst" zu seiner Weiterfüh-
rung nnd seiner wissenschaftlichen Bearbeitn,lg zu
verstaatlichen. Diesem Antrage wurde nun vom
Ministerium für Kultus und Unterricht Rechnung
getragen und die Zentralanstalt für Meteorologie
und Erdmagnetismus mit der Leitung des Erd
bebendienstes betraut. Bei diesem Anlasse wurde
der Titel der genannten Anstalt auf a. h. Entschlie
ßung Seiner Majestät des Kaisers in sinngemäßer
Weise in „Zeiltralanstalt für Meteorologie und M>o
dynamil" umgeändert, Die Atademiekommission
zum Studium seismischer Erscheinungen bleibt be-
stehen nnd wird mit der k. t. Zentralanstalt in stet,'
gem Kontakte bleiben. Anläßlich der Übernahme des
Erdbcbendienstes wurden anch inWien selbstregistrie
rende Seismographen aufgestellt, und zwar ein drei
faches Rebeur-EHIertsches Pendel mit photographi-
scher und ein Vicentinisches Pendel mit mechanischer
Ncgistriervorrichtung. I n absehbarer Zeit soll da
selbst auch ein Wiechertsches asiatisches Pendel iustal
liert werden. Außer Wien sind die Stationen
Kremsmünster. L a i b a c h , Lemberg, Pola (k. und k,
Marine-Hydrographisches Amt) und Trieft mit auto
matisch registrierenden Seismographen eingerichtet.
Außerdem wnrde noch in Pribram für die Dauer
von zirka zwei Jahren eine seismographischc Doppel
station mit zwei Wiechertschen Apparaten wls,
gerüstet; der eine Apparat ist in I M ! Meter Tiefe
im Bergwerksfchachte, der andere an der Erdober
fläche aufgestellt. Die korrespondierenden Aufzeich-
nungen beider Apparate versprechen fchr interessante
Aufschlüsse über die Bewegungen der obersten Erd
kruste zu geben. Von nun ab wird also die l. k. Zen
tralanstalt für Meteorologie und Geodynamik den
Erdbebendienst führen und es sind auch alle Berichte
über wahrgenommene Erderschütterungcn an die
't loe zu richten.

( D i e E i n t e i l u n g der K a d e t t e n )
Bei der am IX August erfolgende» El'nteilnng der
absolvierten Zöglinge der Kadcttenschulen zur
Truppe wird heiler, wie der „P. L l . " meldet, zum
ersten Male streng an dem auch für die Folge maß-
gebenden Grnndsatze festgehalten werden, daß die-
selben nur zu einer Waffengattung als Kadett Ossi
ziersstellvertreter (Kadetten) eingereiht werden, für
welche die von ihn?» absolvierte Kadettenschule or-
ganisationsgemäß bestimmt ist. Es werdeu also die
Zöglinge der Infanterie - Kadettenschuleu nur zur
Infanterie oder Jägertruppe, die Zöglinge der Ka
vallerie 5<adettenschule nur zur Kavallerie, jene der
Pionier Kadettenschule nur zur Piouiertruppe oder
zum Eisenbahil uud Telegraphenregm^ent usw.
eingeteilt werden.Aus»alimen, wie sie jetzt vorkamen,
iildeni einzelne absolvierte Kadettenschüler ans ihre
spezielle Bitte zu einer anderen Wassengattuug ein
geleilt wnrden wie z. B. Infanterie Kadettenschüler
zur Kavallerie oder zur Pioniertruppe, werden nicht
mehr Platz greifen. Die strenge Beobachtung des ein-
gangs erwähnte» Grundsatzes ist im Interesse des
Tiensles »ow'e»dig, da die Kadetteuschük'r die Fach-
ausbildung so nur für jene Waffengattung erhalten
habe», für welche die von ihnen absolvierte Kadetten«
schule organisationsgemäs: bestimmt ist, uud weil
ihnen somit die elementaren fachlichen Kenntnisse
für eine andere Waffengattnug fehlen. Sie hätten
daher im Falle ihrer Einteilung zu eiuer solchen nicht
ilur den praktischen Dienst derselben zn erlernen,
sondern müßte» sich anch das theoretische Fachwissen
für diefe Waffengattung von Gr»»d aus aueigue»
uud das würde nicht nur viel Zeit und Mühe erfor
der,,, fondern auch in didaktischer Hinsicht grofu'
Schwierigkeiten verursachen.

(Ausstc l l u u g . ) Man schreibt uus aus
Krainburg: Die hiesige Frauenortsgruppe des
Cyrill und Methodpereiues veranstaltet am l l. d.
im Zeichensaale des Kraiuburger Gymuasiums eine
Ausstellung vou weiblichen Handarbeiten, die acht
Tage hindurch von 8 bis 12 Uhr vormittags und
von 2 bis l! Uhr nachmittags gegen eine Eintritts«
gebühr vo>l 1<! !> zu besichtige» sein wird. Der Nein-
ertrag fließt dem obcugenauuten Zeutralvereine zu-

l l ,
— (D ie G e m e i n d e r a t s W a h l e n f ü r die

S t a d t g e m e i n d e K r a i n b n r g ) finden definitiv am
12. und 13. d. M. statt. —<i

— ( V e l e n c h t n n a s p r o b e . ) Man schreibt uns
aus Krainbnrg: Hier wurde am 0. d. M. von dem
Besitzer der elektrischen Beleuchtungsanlage, Herrn
A. Kreuzberger , eine Probeweise Beleuchtung der
wichtislstcn Plätze in der Stadt, nnd zwar mit den
nenesten Nernst^ampen, eingeführt. Die Lampen find an
der Freileitung angebracht mid lenchten die ganze Nacht
hindurch. I h r Licht ist überans hell und' gleicht an-
nähernd dein Aucrschen Gasglichlichte. Sie besitzen eine
immer gleich starke Brenndauer von 300 Stnnden unter
dem geringen Verbrauche von 1 Amp. Vrennstärle; das
Licht leuchtet bis zum Absterbe,, des Brennkörftcrs immer
mit der gleichen Intensität nnd brennt im Gegensatze z"
den evakuierten bei freiem Lnft'
zntritte. Die Einfnhrnng der nenen Belcuchtnngsart in
Krainbnrg wäre sicherlich bestens zn begrufzen. —ä.

— (Hagelschaden.) Am 4. d. M. ging i'iber
die bei Krainbnrg gegen die Alpen zn gelegenen Ort-
schaftcn ein überaus heftiges Gewitter nieder. Die Sa«'
ten in Olsevck, Waisach. Hotemaze, Mile, Lansach,
Michelstettcn, Adergas, Trata (Ortsgemeinde St. George"),
dan» in Zirtlach, Stephansberg, Sittichsdorf, Beischeid,
Sidrasch, St. Amdrosins, Raune, Grad sOrtsgemeinde
Zirklach) sowie in Snha (Ottsgcmeinde Predassel) wnl'
den fast vollständig vernichtet. Es fielen Schloßen "'
der Schwere von drei bis vier Dekagramm und voN
filnf bis sechs Zentimeter im Durchmesser. Der Schade»!
ist sehr groß; die Saaten mnsfen sogleich abgemäht
werden, da sie, obwohl die Ernte in der Ebene bereits
so ziemlich beendet ist, in den gencumten höher a.el>
genen Ortschaften noch nicht zur vollständigen Reife ge-
langt sind. <>.

— ( U n e n t g e l t l i c h e F e r i a l l u r s e f»'^
S t e n o g r a p h i e . ) Der 'Wiener Stenografthen-Vere'»'
System Fanlmann». erteilt ans b r i e f l i c h e m W ^
nnentgcltlich Unterricht in diesem Systeme. I n se^
Briefen wird die ganze Vollschrift gelehrt. Kein U M '
riclMionorar! Mi t Netourmarle versehene Anmeltm»^
sind, nnter Bezugnahme ans nnser Blatt, an den llntel"
richtslriter Franz Krcnter, Wien I V/2, Goldegghof, 5"
richten.

* ( A r b e i t e r b e w e g u n g . ) Vorgestern s'^
34 Kramer nnd 4 Mazedonier „ach Amerika abl^
gangen, während 70 Kramer nnd Kroaten znriiclgckeh"
sind. 9 Arbeiter sind nach Bischoslack abgegangen.

* ( V e r l o r e n ) wnrden anf der Sildbahnstat^"
ein Geldbetrag von 100 X nnd eine goldene Äros^
mit Brillanten.

* (Gefunden) wnrde eine alte Geldtasche ""
einem kleineren Geldbetrage.
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— (Ein»,' A u s z e i c h n u n g H a n s R i c h -

ters.) König Eduard hat den Musiidirigentcn Dr. Hans

Richter zum Ehrcninhabcr der liierten Klasse des Königin

Vittoria-Ordeus ernannt.

— ( E i n N a t i o n a l t h e a t e r i n S o p h i a . )

Wie aus Sophia mitgeteilt wird, hat Fürst Ferdinand

von Bulgarien im Einvernehmen mit seinem Unterrichts»

Ministerium den Beschluß gefaßt, in seiner Hanptstadt

ein ^catioualtheatcr zu errichten. Die Kosten des Ge«

bälldcs siud mit etwa einer halben Mill ion Franken in

Voranschlaa. gebracht.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespündenz-Hureaus.

Der rusftsch-japanische Krieg.
Pl 'N' i 'sb u r a, K. Juli. D'c russische 5,l.l.'lM-

Phl'lic^iil!'!' u'^dcl mis Liclojlilil; >.'l.uu 5.: Hil'r >̂ -
hält sich liartiiäclig dcis Mrüchi. dciß das Vki!)i'.x>stof

G^schlvndcr hl'ntr nördlich von Ocnsan dlün j a w n i

sch>,'!> dl'ül'gl^t soi. Es cutspann sich ein li^flig^r

^aiiipf, dor l,'in für nns günstiges Endc inihin.

P e t e r s b „ r a . 0. J u l i . Die A r i m ^ OtnS

zii,'ht sich zusammen, offenbar in dcr Absicht, sich lx'i

^ort Ä l tur zu tonzcutlicrcn. Auf dio Position

^iillschl.)!! werden ÄelcM'rungsgeschütze geschlisfl.

Äus ^'cigaslit! wird der Abmarsch zlueier Divisiouen

"ach dem Kriegsschauplätze gemeldet.

,l,l o u s t a u t i u o p e l , ll. J u l i . Die Schiffe der

^ ' w i l l i g e n Flotte „Petersburg" und „Orel" pas-

^ M ^ , vorgestern, aus dem Schwarzeu Meere tom-

'"l'ülX deu Bosporus uud die Tardanelleu. Ebeuso

^ssierte l,e»te das Schiff „Smolenst" de>, Bospo-

'̂ >s und die Tardauelleil. Die Beslimmung der

Schiffe ist nicht lielauut.

Deinoustrationen in Innsbruck.

I n n s b r u c k , 7. J u l i . Gestern nachmitliags

fanden an der hiesige» Universität lärmende Demon

strati one» der italienische», Studenten slatt. Eine

abends von den italienifcheu Studenten einberufene

Versammlung wurde von der Behörde aufgelöst. Es

wnden grof'.e I'lufammlungei, statt, doch gelang es

'̂»' Polizei, Zusamm,eustös;e hiutanzuli^K'li. Es

ln!,,^^,, ,,,^i,l^,.^> Verhaftungen vorgenommen.

ilciuc Mnnöucr im Adrintischcn Meere.

„ ^ " m, <>. I n l i . Die „Ägeuzia Stesani" deinen

!,'/? U' lategorifcl,er Weife die Meldung einiger

"loller, dan bei Venedig oder sonst wo im Adriati

' " ' " ' Meere unter ^c'itN'irkung der Neserveschiff<>,

" " ^ Torpedoboot Eskadre außerordentliche Mauö

" " ^ 'liUtfi„de» follen. Die Neferve Eskadre befindet

' ^ ' m,ch »icht i,„ Ädriatifchei, Meere, fondern iu

^<U'e!,t, ;̂>>dem N'eilen sowolil der Eliefiommandant

des Marincdepartements von Venedig, als auch der

Commandant der NeserveEskadre iu Nom, um an

den Arbeiten der obersten ^lommissiou für die Be-

förderungen in der Marine teilzuuehmen.

Dic Engländer in Tibet.

G n a n g t f e , 5. J u l i . Nach Ablauf des Waf

feuftillstaudes wurden die Feindfeligteiten wiedirr

eröffnet und die Verschanznng der Tibetaner bê

fchossen.
G r i a u g t s e , li. J u l i . Die euglifchen Truppen

habcu heute die tibetauifcheu Verfchanzungen ge

stiirmt. Die Verluste fiud unerheblich. Soweit be-

l'annt Nmrde, ist aus englischer Seite ein Offizier

gefallen.

Verstorbene.
?I m 3. I u l i. Anton Zllssorjllll, Privat, 45 I . , Ämona.

sirafje 4, (̂ '»rie«, '̂ul>^rL»!l>«.
A m 4, J u l i . Franz Navnihar, pens. Landesbuchhalter,

72 I . , Spitalgafsc 7, ^>,<,,!lu,i.l «ui«m-i. - Mertrud Marovt,
Vesil^ersgattin, 58 I , , Nadehlystraße 24. îr!l<,>»i!, l!i,z».tt>!',
Î ,'<rn!^«i« eorcli«.

Ä m 5. J u l i . Maria Koporc, Stadtarme, 7l I . , Iapelj.
gasse 2, ̂ o l i t i « «Ilnmien.

I m I i v i l s p i t a l e :

Am 4. J u l i . Josef Pagon, Schuhmacherlehrling, 17 I . ,
s>,^<L«mvt!!ili« nuut» mill,,, ^(^»«iK, I '^^cixi«.

Mctcorolossischc Beobachtungen in Laibach.
TeeMc liO« 2 >„. Mit t l . Luflbtiick 7^6 0 mm.

^ l t U N . ^73« 0 Itz 2 NNW. schwllch l'ewölkt

" 9 » Ab. 738 2 1« 2> NW, schwach bewüllt

7> 7U.ss. i 740 0 ,13-65 NO, schwach , bewölkt jU 5

Das Tageslnittel der arstrissen Temperatur 1l> 8", Nor'

male: 19 4".

Veiantwnrllichei Redakteur: Anton F u n t e l .

/-\f" >A fosic qüüssiae

Yy^^^^^Jnacht die ncftauA %
ifr weiss u./zart, -

Überall zu haben,

©cbildcfc firau
perfekt in deutsch, slavonisch und italieniHcli, Huchhaltung
und Maschinschreihen, (2809)

suchl cnlspncchcndc Sicilung.
Sub „LiaborloMn" haiiptpostlagernd Laibach.

In «ler heiwsen Jahrenzelt kann als das beste
und zuträglichsU) Erf'riHC.liun^H- und Tificligetränk, welches
auch zum Mischen mit Wein, Kognak oder FruclitMäften he-
Honderfl geeignet. i«t, Mattoni* (iieHNhüblcr Kaoer»
b r n n n emjifolilen werden. Derselbe wirkt kühlend und be-
lebend, regt den Appetit an und befördert die Verdauung. Im
Sommer ein wahrer Labetrunk. (2813)

Danksagung.
Allen Verwandten, Freunden und Nelannten

sprechen wir für die bewiesene Teilnahme während
der Krankheit nnd nach dem Tode unseres teuren
(Natten nnd Vaters unsern innigsten Danl aus.
Dank den Spendern der herrlichen Kranzaewinde,
Danl allen, die den edle» Verblichenen zur letzten
Ruhestätte geleiteten.

Familie Ravnihar.

Danksagung.
Für die meiner unvergeßlichen Frau durch so

zahlreiche Teilnahme an lhrem Leichenbegängnisse
erwiesene letzte Ehrung sowie für die gespendeten
schönen Kränze spreche ich hiemit im eigenen wie im
Namen meiner Angehörigen allen, inöbesondeie
auch der hochgeehrten Direktion der jtrainischen
Sparkasse sowir deren verehrten Beamtentörper, den
innigsten und wärmsten Danl aus, ganz besonders auch
noch Sr. Hochwürden dem Herrn FranziSlanerpaler
Placidus sowie den hochverehrten Damen der ssa'
milie Snppan sür deren der Verblichenen während
ihres langwierigen Leidens in so edelmiiliger Weise
erwiesene persönliche Anteilnahme und Tröstung,

L a i b a c h , den 6. Ju l i 1904.

Martin Piller.

Zahvala.
Za ninoge doka/.e pronrcnega sočutja cb smrti

našega iskruno Ijubljenega, nepuxabnega brata,
Hvnka in Mtrica

Feliksa Jelovsek
posestnika na Vrhniki

/.a ninogimtevilno Hprotnstvo \A> j>ogrebu dragega
)>(ikoJTioga in v.u prekraKno darovane venc.t* iz,re-
kamo najvdnnoJHo zahvalo Hlavni narodni eitalnici
in njoni'riiii jicvskciriu /.born , požarni Htraži vrli
niski, lovHkoinu driiKtvu in VMCIII JI t. ]irijaU*lji'ni
in '/.n:inceiii.

N a V r h n i k i , dne 5. julija 1904.

Žalujoča rodbina

Kurse an der Wiener Börse vom t l . J u l i 1904. ^ de.« ^Men »ur«bla..e
^<° «ollsltc,, »!»lss vrrslshs» sich !» Kro!!s!,!uähl!!!!<;, Die «oürr»»« sämtlichrr « l l icn und drr »Dwrrlr» ünls» vr<1<ehl sich per L t i i l l ,

sll«l»>eint Slanloschuld. Orld Ware

^ ' " N.>,.!s i n Äio!,n M a i -
"uurnibsi p, ,<f. 4 !l''/„ . . , W'4<» «»!»<><>

" "o>. ,fsl>r, VI„n ps, n , 4 ^Vn !'!»'!»'' >>»» i l .
,^ ' , >' ^ l p r i l . O l l , pr, K, 4 ^ / „ !»!»'!»5. lOU'l l ,
> " ' ! , ^ ^'«a<«l«,.> ^.« , l , « ij«/« - ' - - ' -
!!<«<" " 5'UO f l , 4"/u ,52- ,58 -
>>«!<.,, " " " st- 4"/„ l » > l ^ l « » ' 5 ! »

d!» >. 1<« st. . . 2 5 7 ' - '<,<!1>

^"'«schuld der im Peich»-
"vertretenen Königreiche

^ und Ländl l .

'p/"/."">t».>!!t!', slsr,. NX, fl.,
>>'°Ä,?^ . .'.'V , 4< ««^...«Nl,

pn l «"""'°n!>»w«i!s,. ftsr,.
>»>>,d!n ^ 4"/n N!'K5> l'!»s>l.
^ks<>^ <> "' l"'l Ull ini l) . 4"/„ U!» 2b !<!!'«

vss^wchiOoüsRsi i le .s t f r , ,
"°''r . . . 3'/,«/,. »,-- 9 l L<»

^?l"'-S«>n«sschulb.

^ " ' N . ! ^ ' " " ' s'"lorsrs!,
'Nl,„. ^«"N>u!,s» . . 4«/„ N7 <!!><>«-<!!.

<di3 zl"N'! Val,„ <» Eilbrr

" a r i b » " , . ^ " . ^ ^ - ^/" »»'75> im,'7f.

^ ' " " ' l l r o ü l ! ! . 4"/« »!!'7!i <N«'b0

" " ""^».^''"'"'"lb'ln-
C,i,„."'""p«ise»li..«l<irn.

°^».«,.^. ' »«>)'-5,4'-!

Usw Ware
Vum E i o a i t zur Zahlung

übcrnommrnr lklsenb. P r i o r .
Obl igat ionen.

«tlunlx-llibal»» W» », :!»<>" Ni ,
<"/„ al> I»'"/« l 15-45 l lN-45>

EKsabfchiial,!,, 4«X, », 2N<»<> U .
4"/„ <>«-<l0 l,»'l,<>

ssranzJoses, Ä,, k m , <««4(div.
S!,> E i l l i . . 4«/., »9 7!» lN!!'7!'

Galizischr Narl Lüdwil, Val,»
(d!v. L t . ) S i l b , 4"/>, . . . W « " l n a e o

kor<nlbera<>r Nal>n, Em. 1««4
ld!v. St.) S i l b . 4"/ I»«-5<» ,!>,>-!><>

Slnaloschuld der Länder

der ungarischen Krone.

-»"/„ »iiss. <«olbrs»!<' p!>r Nasse , l<«4>> ,1» <!<>
dlo. d!o, per M»!»w . . . N « 4 » l l » 6 < !
4"/„b<u, Mei>!e i» Nroüeowähr,,

sleüersrei, per «nssr . . , »7l5> z«7 »!>
4"/„ t>>». dlo, d!u, per Ult imo . U7 !>K »7 2l>
Un«, Nt, it's. «»I , Wold,»<> sl. — — — > —
d!o. dto. Silber KW f l , . . . —-— —-—
d!o. Staats Ob!,«, (U»n, 0s<b,

v, I . 1«7s> — — — —
bto, Schaillreaal Alilüs. Olilin. — — —-—
d»0. Prä!,!. «. i» «00 sl. — 2!«» l< 2<>« 50 20» 5<!
dto, dlu. » 5« f l —,<»»> l i l»UN 5<>!li<!»-5!»
Thrift Meg. Luse 4"/^ , . . . I,!I 75 >«« 75.
4"/„ »iisslll, Oruüdrull, Odlig, !>?<<» »«l>5
4"/„ lroat, »ub flavon, delto 8»'— 9« —

tlndere ässenll. Anl,h,n.

5"/„Lo»a» Ness, Anleihe ,«7» , ,«<;-9<! I<>7»<»
«»lehrn der Etadt Oörz . . — — —-—
Anlehen drr Stadt Wien . . .,<>'< 50 ,N4 5,'

dto. dtu, « S ü b r r u b W o l d ) < ^ - ? 5 ,23-50
bto, dto. ( l«84>. . . . 9»LN! » » ü o
dto, bto, (>«»»). . . . <<><>',,> ,<»»-«>>

Vörsrba» Anlehen, verlosb. 5"/« W-— 99«l»
4"/„ nra iner Landes l ln lehrn . — — — > —

Vrlb War,

Vftndbrieft ett.

Bodlr. all«, l>st,,»5<!I.!irrl.4"^ W 15, im»,5
Äl. östrrr.Lanbes Hyp. «nsl,4'V« »»«<» l<x» «0
Oest. »„«, Vanl 4<>'/,jähr. uerl.

4"/,, w«»'l<» m i 4,»
dtu, dto. 5<>jäl>r, v r r l . 4"/,. NX» 4!» ,«»,40

Sparlasse, ,.ös<,,»i<»I,,verl,4'V.. ><«» üN ,<»i- .

Visentmhn'Plioritiits'

Vbligationen.

^erbinanb» ^urbbnhn V n, 1««i> ,<W45 U>, 45
Oestrrr. Norbweflbal,» . , , l<,?-7!» 1«« 7»
Staatiüial!» 41 ?— 420 -
Liiblxih» il:>"/„ oerz, I l l i m , «»!> :«w.<l> 8<»!i »5.

dto. tll>"/„ 124 ,5 «25 l!,
Un«, «aliz. Bahn ',«'25 ,1 l^s,
4"/„ Uxterlrainer Bahnen , , — — _

Diverse Kost

(per StNch,
Verzinsliche '.°se.

»"/« Uodenlredll liose Em, >««<» 2!'«-- »<>7 5«
3"/„ ,, ,, (!>» '"«" 290— 2»? .',„
4"/, Dona»Dampfsch,'<«><l^ - 274-—8?«^.
5°/„ Vona» Reg»!, jioje , - . — — — —

NnverzlnSlicht tlost.

«nbap. Basilica (Dombau) 5 f l . 209« L,-y„
Nreditlose l<»0 sl 46U-- 470 —
ll lan, Losr 40 f l . K M . . - - I«»'— ,?«--
Ofener Lose 4<» f l . . . . I M — ,?,-
Palffl, Lo!e 4»' sl. « M - - ' « ' - , 7 , - -
Rolen kreuz. Oesl, V,j., " " ! >- l'.'< 25 l.5li5

. »nn ü f l . 2 9 ^ Z<>^
Mubolf lio!r l!> s, e ^ - 72--
Salm llose 4« fl li24 — L3N-—
St »rnoi« Lose 40 f l , , , . — - — —
Wiener tlomm. L°!e v. I . ««74 bo» — « « - -
Grwii'stjch, d. »"/>, Pr,-3ch»ldv.

b. Bodenlrebitanst,. <tm, ,««9 9 N - u»ü -
Laibachrr Lole ^ - ^ ^ ' — !

Veld Ware

«ltien.

TrnnLporlunler«

»ehmungen.

«ussig Trpl, «kiseiib. 500 sl, . . Ll70 »l»5'
Bau- ». Betrieb« Grs. für ftäd«,

Eltllf,rnb, in Wien !>«,, ̂  . — — —'—
dto. dto, dto, ! i l , U . --— —-—

Bühm. «ordoalm 150 sl, . . »4« - »52 —
Bnschtirhradir ltis. 5<»o f l , » M , »e?0 27«»»-

dto. bto, slil. U)2<«>«. 1017 ,022
Donau Ta!i!p!Wssahr!«> Gesell.

Oesterr,, I>0<» sl » M . . . . «51'— «5t i-
D»l Bodendachrr E . B , 4<>0 l l 4««-5(,492 —
sserdinanbd iiilirdb. 1U<X,sl.«M. 5.<10- 5530
Lrml). li^rromo, Iassy ltilrnb,

«r!< lllchas! 200 f l , E. . . . 57450 57? -
Lloyd, Oest,. Ir ieft. 500 f l . K M . <!«0 - S«5- -
Oeslerr. Nurdwestbahn 200 f l . L, 411- 41'!

dlo. bto, lüt. U) 200 fl , L. !
Praa Duzei <ti!rnb, lOO fl.abgsi,
N<aa<«si<enbahn 200 f l . S, . . i, ,
Siidlial,!! 200 ! l , S «!, 7l» «i ?l.
SnbnordbVrrb V,200sl,KVl. 4 < M - 4 , 1 -
lramway «rs.NeueWr., Prio

rilüteNltiei! 100 sl, . . , l? — >» —
Uü«. galiz, <tise»b, 200sl,LlIl>er 4<»4 — 4<iü-
Unn^rstbsNaab-Gra^ooflS. 406-5N — —
Wiener Lokalbahnen «l» «es , " « ^ »»<» —

Kllnllen.

Nnalo Ost, Ba.'l ,2« f'. , - »?'' ^ ^ ' ' ^
Bantverein, Wiener. 2<»0 f l , 5,^ 5« 5 .̂  l.O
Bodlr. N..st„ 0est,. Ü"" ' I . L. . «ül - 96^--
«rdt, M'st. s, Hand «, V. ,<>ofl. - - - - ' -

dlo dto, per Ultimo , . «»2 — «4» —
«rebitbanl, ÄN„.!lNN,,l!OOf!. . 7«1-z,'7Ü1-5«
Depofitenbanl. Nlla., 200 f l . , 430-- 440--
<t«l°mple Vel,, Ädrlisi.. 400 k 508-- 5,,»-—
Viro ». ,<lal,env,, WienerHOO fl. 42«-— 484 —
HUpothelb., 0es«.. 2!X»fl.Av„<t. 2»5>— «5^-^

»rlb ««s ,
Lilndrrlianl, Oest,, 2W sl. . , 42«^," 427OU
Oeslerr ünnar Banl, 000 sl, , ,«2l» l»»4
Uüionbl»,! 2<»0 !! 5«5 üi? —
«rrfsh,«banl, «U« »4« f l . . l̂ 54 «» «.7 —

Industrie.Mnltl'
nehmungen.

Vansses,, « l l » , list . 1<«> sl. . . ,4« — «49 -
Gahdier «t'sen und Stahl I n d .

in Wie» 100 !l — - - —
<ti!rül>ll!,»w, Leih»,.<trftf. K M . :?5> - «M) —
,,<tibemühl", Papiers, u. »<, G. 121 — , « ' -
Liesinner Brauerei 100 s! . . 329 »»U —
U m > , " " ^ ' " l - < <- " „Ipine, 425ll5<^»»5
Pll,, !̂0<» f l , »1Ü5< 2I»l,-
Sü!l, «00 !> 1,40 .',5.!» —

Nch,i>!,,!N,,i!' 4 !!!>,',-!!, 200 II, 2!»9- ' ll«»-—
..Steürenn,", Papier! u, « »- »9? l"» -'«« ^
lr isa i l r i tliihleuw, «/esell, 70 , l , 304 - «<»? ^
Waffeus, «,.0es«,!«W<s".K'Ofl, 4«2 -<«4 «'
Waaaon Le!h°nsl. «ll», in Pest. ^ , < ^ , . ^

Wi"ne, Bouae^lilchaft «''»!<- < " , " ! " ^
wienerberaer^iese, «lt,en «<->. ?«"> ^ <"'

Deviftn.

«»rze Sichte"

«mfterdam ,98üü,»»Vs.
Deutscht M ä h , N 7 32 „ 7 ?z!
Loubon « 9 4l» 239 NI»
Pari« VüUü A, 1l>
St PetsrSbura. — __ ^ . . .

tzaluitn.

T m l l l t r n ^ , , 2 , , , g

2 U F i l l » ! e n L l i i l l e . . . . . 1 9 0 , i«-«»
Teu^che Meichsbanlnol,» . . „7-3» «,7 52
Itlllirnilchr Vanlnottn . . . »b,u »5 »0
«übel Nolti, ,l>t! «b4

I *'»•• It E i n - -u.ri.cL TT»rlc«.-u.f

I (•r>.'»4i)) l'«»»«"« ***'., l>«<v|a«>n IIIKI T n l i i K - n .
^ ^ » * ^ ^ - r ^ ^ Loa -Versicherung.

«p. €3. Mayer
B«.Ä1C- -u.aa.ca. "^7"eclislex-Q-ef3cls.aift

I Prival-Depot» (Safe-DepoBits) I

Vtrzlitiig vtn Bir-Elnli|tn In Kiiti-Iirrenl- ml nf flln-Kirili, |


